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NM 210. 
Montag, den 9. September. 


Das „Danziger Dampfboot!“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


bool. 


1861. 


3zIſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſ chen 
des „Danziger Dampfboots.“ 


Wolffs Telegraphiſches Bureau. 

Turin, Freitag 6. September. 
Es wird amtlich gemeldet, daß Rovero zum Kriegs⸗ 
miniſter und Pettinnugo zum Statthalter Siciliens 
ernannt worden ſeien. — Die Journale melden 
gerüchtweiſe von der Heirath einer Prinzeſſin von 
Savoyen mit einem Infanten Portugals. 

Rom, Sonntag 8. September. 
General Goyon hat Befehl ertheilt, jeden Verſuch 
einer piemonteſiſchen Invaſion in den von franzöſi⸗ 
ſchen Truppen beſetzten Ortſchaften mit Gewalt 
urückzuweiſen. 
3 Poris, Sonntag 8. September. * 
Das „Journal de Rome“ vom 7. d. erklärt in ſeinem 
officiellen Theile, daß die Stelle in der Note Rica⸗ 
ſoli's, die ſich auf Rom bezieht, Verleumdung ſei 
und daß der heilige Stuhl es unter ſeiner Würde 
halte darauf zu antworten, um deren Falſchheit zu 
beweiſen. Die päpſtliche Regierung appellire an die 
in Rom anweſenden Repräſentanten der fremden Mächte 
und an die Loyalität der franzöſiſchen Armee, um 
die Falſchheit der verleumderiſchen Inſinuation in der 
Note Ricaſoli's darzuthun. 

London, Sonnabend 7. September. 

Aus Newyork wird vom 28. v. Mis. gemeldet, 
daß eine wichtige Expedition unter General Buttler 
am 26. Monroe verlaſſen habe; der Beſtimmungsort 
war nicht bekannt. Einem Gerüchte nach iſt ein Korps 
der Unioniſten unter Roſenkranz von den Konföderirten 
umringt und geſchlagen worden. Ein anderes Gerücht 
will wiſſen, daß die Konföderirten aus dem nord⸗ 
weſtlichen Miſſouri ſich zurückgezogen haben und von 
den Bundestruppen verfolgt worden ſind. — Der 
Maire von Waſhington war verhaftet worden. Das 
Fort Fillamore hatte ſich den Konföderirten ergeben. 


Paris, 6. September. 
Dem Vernehmen nach wird der König von Preußen 
am 2ten oder Sten October ſich nach Compiegne 
begeben. (H. N.) 


Das neue Italien. 

Die Schnelligkeit, mit welcher ſich das neue 
Italien aus dem traurigen Zuſtande des alten wie 
ein glänzendes Meteor erhob, mußte allerdings Be⸗ 
wunderung erwecken und Jeden, der an dem Fortſchritt 
des europäiſchen Völkerlebens innern Antheil hat, 
mit dem Gefühle großer Befriedigung erfüllen. In⸗ 
deſſen durfte man ſich auch nicht wundern, wenn die 

eunde des neuen Italien ſich trotz der großen Er— 
folge Piemont's und der ungewöhnlichen Popularität 
aribaldi's einer gewiſſen Befürchtung nicht erwehren 
— da der Bundesgenoſſe Victor Emanuel's, 
Noll ler von Frankreich, fortfuhr, eine zweideutige 
Befürchtunpielen. Leider ſieht man jetzt, daß jene 
alien dr eben nur zu gegründet waren. Dem neuen 
Krieg, wel — letzt offenbar große Gefahren. Der 
R auf neapolitaniſchem Boden entbrennt, 
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öde; nicht bald erſtickt wird, fähig, dem⸗ 
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die Waffen gegen Victor Emanuels Soldaten ergrei⸗ 
fen. Dagegen ſcheint vielmehr der ungezügelte Geiſt 
der Revolution, der in verwilderten Zuſtänden erzeugt 
und groß gezogen wird, die eigentliche Urſache jener 
Metzeleien zu ſein. Dieſer Geiſt würde aber in 
Italien jetzt nicht ſo ſtark um ſich greifen können, wenn er 
nicht von Frankreich protegirt würde. Alles, was 
zur Anzettelung der Aufſtände im Neapolitaniſchen 
gethan wird, geht von Rom aus, hat dort ſeinen 
Schutz durch franzöſiſche Waffen. — Iſt das nicht 
räthſelhaft? Franzöſiſche Waffen wurden für die Be⸗ 
freiung Italiens ergriffen, und jetzt werden ſie wie⸗ 
der gebraucht, um dem Syſtem zur Herrſchaft zu 
helfen, welches als die Ausgeburt der ſchmählichſten 
Tyrannei verrufen war. Dieſes Räthſel findet ſeine 
Löſung nur in der Politik des furchtbarſten Egois⸗ 
mus. Dieſe thut nichts Anderes, als was ihr ge- 
rade im Augenblick paßt. Schrecklich iſt es, daß ſie zu⸗ 
weilen unter der Maske der Freiheit einherwandelt 
und die großen Haufen verblendet. — Wem aber 
jetzt die Politik, welche Frankreich in Italien ſpielt, 
die Augen noch nicht geöffnet hat, der wird gewiß 
auch ferner mit Blindheit in politiſchen Dingen ge⸗ 
ſchlagen ſein. Victor Emanuel wird indeß wohl jetzt 
ſchon deutlich eiyſehen, welchen Nutzen ihm das fran⸗ 
zöſiſche Bünduiß gebracht. — Iſt er im Stande, ſich 
in ſeiner jetzigen ſchwierigen Lage ſelber zu helfen, 
ſo wird er Rettung finden. Frankreich hilft ihm 
ſicherlich nicht. Daran möge man erkennen, was es 
mit der politiſchen Weisheit derjenigen auf ſich hat, 
die Preußen zu einem Bündniß mit Frankreich 
rathen. Wir glauben, daß das tragiſche Geſchick, 
welches Piemont trotz der glänzendſten äußern Erfolge 
tief empfinden muß, ein ſehr abſchreckendes Beiſpiel 
vor jeder Verbindung mit Frankreich iſt. 


Rund lch a n. 
Berlin, 8. September. 

— Das Koſtüm der Königin bei der Krönung wird 
aus einer weißen. Moiree Robe, dicht mit Gold— 
ſpitzen garnirt, beſtehen. Die Schleppe und der mit 
Hermelin gefütterte bis zur Erde fallende Hermelin- 
Mantel werden von rothem Sammet und abwechſelnd 
mit goldenen Kronen und ſchwarzen Adlern geſtickt 
ſein. Der Mantel iſt an den Schultern mit Diamant⸗ 
Agraffen befeſtigt, läßt alſo das Leibchen, das bekanntlich 
bei ſolchen Gelegenheiten mit den Kronjuwelen geſchmückt 
iſt, vollkommen frei. 

— Zum Zweck der Erbauung eines Kanonenboots 
für die deutſche Flotte hat ſich hier ein Verein unter 
der Bezeichnung „die Zehner“ gebildet, der an das 
bekannte Multiplications-Exempel der Weizenkörner 
auf den Feldern eines Schachbrettes erinnert. Ders 
ſelbe zählte in ſeiner geſtrigen erſten Sitzung zehn 
Mitglieder. Von dieſen hat jedes Mitglied die Ver⸗ 
pflichtung, wiederum zehn Perſonen für den Verein 
zu gewinnen und muß jedes neu erworbene Mitglied 
dieſelbe Anwerbungspflicht übernehmen und zu dem 
Bau eines Kanonenboots Geldbeiträge leiſten. Solcher⸗ 
geſtalt geht die Erweiterung des Vereins fort, bis 
die Koſten der Erbauung und Armirung eines Kanonen⸗ 
boots erfter Klaſſe, die man annähernd auf 50,000 Thlr. 
veranſchlagt hat, zuſammengebracht werden. Diejenigen 
Mitglieder des Vereins, welche ſich außer Stande 
befinden, ihrer Anwerbungspflicht zu genügen, müſſen 
die Beiträge für die fehlende Zahl aus eigenen Mitteln 
erlegen. Berlin iſt vorläufig in zehn Bezirke einge⸗ 
theilt. Jedem dieſer Bezirke gehört ein Mitglied des 
jetzt konſtituirten Vereins an und iſt jedes Mitglied 


verpflichtet, nur in den Grenzen feines Bezirks anzu- 
werben, ſo daß die jetzigen zehn Mitglieder den Stock 
für die zehn Vereine bilden, welche beſtimmt ſind, 
ſich über die ganze Stadt zu verbreiten. 

— Durch Se. Maj. den König wird am Tage 
der Krönung in Königsberg ein neuer Orden geſtiftet 
werden, welcher den Rang zwiſchen dem ſchwarzen 
und dem rothen Adlerorden erſter Klaſſe einnehmen 
und an die Stelle des rothen Adlerordens mit Brillanten 
treten ſoll. Er wird am Krönungstage nur an 
12 Perſonen verliehen werden. 

— Wir erfahren aus ſicherer Quelle, daß die 
Ernennung des Geheimraths von Winter zum Polizei⸗ 
Präſidenten von Berlin in Oſtende durch Se. Maj. 
den König bereits, und zwar in ſehr ſchmeichelhaften 
Ausdrücken, erfolgt iſt. Herr von Winter wird 
deſſenungeachtet die Dienſtwohnung im Präſidial⸗Ge⸗ 
bäude nicht beziehen. 

— Es iſt kürzlich hier ein „chriſtlicher Verein zur 
Erzielung konſervativer Wahlen für das Abgeordneten⸗ 
haus“ gebildet, welcher unter Leitung eines unter dem 
Hofprädikat verſehenen Handwerksmeiſters ſich zu dem 
Zweck verbunden hat, „die bevorſtehenden Wahlen 
auf chriſtlich konſervative Männer zu lenken.“ 

— Die großbritanniſchen Kommiſſarien für die 
Londoner Ausſtellung beabſichtigen die zur Klaſſe 
29 — Erziehungsſchriften und Erziehungsmittel — 
gehörenden Gegenſtände in einem beſonderen Theile 
des Ausſtellungsgebäudes unterzubringen. Sie wollen 
auf dieſe Weiſe den Verſuch machen, die Geſichts⸗ 
punkte, welche in den einzelnen Ländern bei der Er- 
ziehung befolgt werden, und den Zuſtand, welche das 
Erziehungsweſen gegenwärtig einnimmt, durch eine 
gemeinſchaftliche, nach den einzelnen Ländern geordnete 
Aufſtellung der Erziehungs- und Unterrichtsmittel zu 
vergleichender Anſchauung zu bringen. Um den Zweck, 
welcher ihnen bei dieſer Anordnung vorſchwebt, be⸗ 
ſtimmter zu bezeichnen, haben fie der preußischen 
Kommiſſion für dieſe Ausſtellung ein ſyſtematiſches 
Verzeichniß der in jene Klaſſe zuzulaſſenden Gegen⸗ 
ſtände mitgetheilt, welches der Staatsanz. in Nr. 214 
nach feinem ganzen, ins Speziellſte gehenden Inhalte 
mittheilt. 

Bruch ſal, 4. September. Am Montag den 23. 
September wird die dritte Quartalsſitzung des mittel- 
rheiniſchen Schwurgerichts mit dem Prozeß in der 
„Unterſuchungsſache gegen Oskar Wilhelm Becker 
aus Odeſſa wegen Mordverſuchs“ eröffnet werden. 
— Am 27. und 28. d. M. kommt die Anklage ge⸗ 
gen die Freifrau Luiſe v. Baumbach, geb. v. Geuſau, 
in Karlsruhe, Gemahlin des großherzoglichen Hof- 
marſchalls v. Baumbach, zur Verhandlung. Sie 
lautet auf verſuchte Vergiftung. 

Wien, 3. September. Die bedeutendſten Vor⸗ 
lagen, nach Zahl wie nach Gewicht, dürfte die 
Reichsvertretung vorausſichtlich vom Finanzminiſterium 
erhalten. Sind ſchon das Budget und die Vor⸗ 
ſchläge zur Regelung der Valuta allein inhaltsſchwer 
genug, ſo werden indeſſen außer den hierauf bezüg— 
lichen Vorlagen vom Finanzminiſterium noch, wie wir 
hören, eine Reihe anderer wichtiger Gegenſtände zur 
conſtitutionellen Behandlung im Reichsrathe worbe- 
reitet. An die Spitze derſelben gehört ein Geſetz, 
deſſen Tendenz die Ausführung der Verfaſſungsbe⸗ 
ſtimmung: „die Staatsſchuld iſt unter die Controlle 
des Reichsraths geſtellt“, iſt. Dieſes Geſetz dürfte 
daher Beſtimmungen über die Organiſation einer 
vom Reichsrathe aus der eigenen Mitte zu wählen⸗ 
den Controlsbehörde, die an Stelle der jetzt noch be⸗ 


ſtehenden Staatsſchulden⸗Commiſſion treten würde, 
enthalten, ſowie insbeſondere feſtſetzen, daß alle 
Staatspapiere in Zukunft nicht mehr blos vom 
Finanzminiſterium, ſondern auch von der im Namen 
des Reichsraths fungirenden Commiſſion ausgeſtellt 
werden. Selbſtverſtändlich ſcheint, daß, um die Con⸗ 
trolle nicht illuſoriſch zu machen, die Commiſſion 
nicht blos die Creirung, ſondern auch die 29 1 
mäßige Verwendung der Staatsobligationen zu über⸗ 
wachen das Recht habe. Auf dem Gebiete der Zoll⸗ 
geſetzgebung iſt, dem Vernehmen nach ein Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend die Aufhebung aller Durchfuhrzölle 
in Oeſterreich, zur Vorlage beſtimmt. Die Frage 
über eventuelle Verlängerung des Vertrages mit dem 
Zollvereine iſt, wie es ſcheint, noch nicht als zur 
Discuſſion im Reichsrathe reif erkannt worden, wohl 
aber ſchenkt man den Verhandlungen, welche gegen- 
wärtig in Berlin über den Abſchluß eines deutſch⸗ 
franzöſiſchen Handelsvertrages ſchweben, große Auf- 
merkſamkeit, und eine vom Finanzminiſterium dem 
Reichsrathe vorzulegende Denkſchrift wird ſich über 
das Verhältniß Oeſterreichs zu dem Vertrage, den 
Preußen Namens des Zollvereins mit Frankreich ab⸗ 
zuſchließen im Begriffe ſteht, ausſprechen. 

— Dem „Peſther Lloyd“ wird aus Wien ge⸗ 
meldet, daß der Suspenſion des Peſther Komitates 
die Auflöſung folgt, und daß die Conſtituirung einer 
neuen Kommiſſion angeordnet wird. Der „Naplo“ 
wurde geſtern konfiszirt. Der Magiſtrat der Stadt 
Peſth beſchloß, eine Petition an Se. Majeſtät um 
Wiedereinſetzung des Repräſentantenkörpers zu richten, 
da ohne denſelben die Adminiſtration ins Stocken ge⸗ 
rathen würde. Der „Preſſe“ wird ferner aus 
Peſth von geſtern telegraphirt: Die königlichen Com⸗ 
miſſaire find durch eine ihnen vom Hofkanzler zuge⸗ 
gangene Inſtruction ermächtigt, Munizipalbeamte jeder 
Art ab⸗ und einzuſetzen, nöthigenfalls an die Spitze 
der Komitats⸗ oder ſtädtiſchen Verwaltung zu treten 
und ihren Befehlen durch Anwendung von Militär⸗ 
gewalt Gehorſam zu verſchaffen. Sie haben indeſſen 
zugleich die Weiſung, zu erklären, daß Se. Majeſtät 
nicht die Abſicht hege, „die verfaſſungsmäßigen In⸗ 
ſtitutionen aufzuheben oder die geſetzliche adminiſtra⸗ 
tive und politiſche Unabhängigkeit Ungarns zu hindern.“ 

Turin, 4. Septbr. Wie ernſtlich die römiſche 
Frage jetzt in Erwägung gezogen wird, zeigt ein 
bemerkenswerther Artikel der „Opinione“ vom 1ften 
September, der einen Commentar zu dem Rundſchreib en 
vom 24. Auguſt bringt. Der Artikel beginnt mit 
einem Ausrufe der „Armonia“, die bei Erſcheinen 
des Ricaſoli'ſchen Rundſchreibens äußerte: „Der 
letzte Anlauf iſt erfolgt; wir wollen ſehen, wer 
Sieger bleibt!“ Von Herzen gern wünſcht das 
miniſterielle Organ, daß wirklich der Augenblick der 
letzten Entſcheidung, den Frankreich noch immer nicht 
für gekommen hält, da wäre. Frankreich aber kann, 
davon hält ſich die „Opinione“ überzeugt, ſich un⸗ 
möglich verhehlen, daß das Banditenweſen ſich in 
Neapel durch die Unterſtützungen nährt und ſtärkt, 
die ihm von außen her, von Franz II. und von der 
römiſchen Regierung zugehen, und daß die Gränel 
dieſer Kämpfe und die Strenge der Strafen voll⸗ 
ſtändig auf das Haupt derjenigen kommen, welche 
von Rom aus fortwährend dem Bürgerkriege neue 
Nahrung ſenden. 

— Die Wiedereröffnung des italieniſchen Parlaments 
wird für den 15. September in Ausſicht geſtellt. 

Paris. Am 1. September, Morgens, hißte 
die auf der Rhede von Toulon ankernde italieniſche 
Panzer⸗Fregatte „Terrible“ zum erſten Male die 
Königlich italieniſche Flagge auf und ſalutirte die 
Stadt, ſo wie den kommandirenden Admiral der 
Rhede. Die Batterie von la Groſſe Tour und die 
Fregatte „Gloire“ erwiederten dieſe Grüße Schuß 
um Schuß. An demſelben Tage kamen Abtheilungen 
von Linien⸗Infanterie und Fußjägern, zuſammen etwa 
1000 Mann, per Eiſenbahn in Toulon an und 
wurden, obſchon es Sonntag war, ſofort auf dem 
Dampfer „Cacique“ eingeſchifft, der um 6 Uhr 
Abends darauf nach Civita Vecchia in See ging. 

— Der „Conſtitutionnel“ bringt heute einen 
Artikel, in welchem er den römiſchen Hof gegen die 
Angriſfe in Schutz nimmt, die Ricaſoli gegen ihn 
Zeſchleudert hat. Ihm zufolge iſt es nicht begründet, 
daß die päpſtliche Regierung den Aufſtand in Neapel 
unterſtützt. Was die Löſung der römiſchen Frage 
anbelangt, ſo behauptet er, daß Frankreich fortfahren 
werde, den Papſt zu beſchützen, und der Kaiſer weder 
die Italien, noch die dem Papſte gemachten Verſpre⸗ 
chungen vergeſſen werde, obgleich es unmöglich er⸗ 
ſcheine, die einen zu halten oder die andern zu ver⸗ 
letzen. In Turin dringt man jedoch nach wie vor 
darauf, daß die Franzoſen Rom verlaſſen. So ſoll 
Ricaſoli Herrn Benedetti erklärt haben, er werde fein 


Portefeuille niederlegen, wenn bis zum 1. Oktober 
Rom nicht geräumt ſei⸗ wiſchen ſind, wie man 
N a en 8 Pr fran- 
zöſiſche Armee in Rom zu machenden Lieferungen 
a 1. September an auf weitere ſechs Monate er⸗ 
neuert worden. 

Paris, 4. Septbr. Als Urheber der vielbe⸗ 


ſprochenen Broſchüre „Der Kaiſer, Rom und der König 


von Italien“ wird heute ein italieniſcher Diplomat, 


Graf Vimercati, der italieniſchenGeſandtſchaft hierſelbſt 
attachirt, genannt, nach deſſen Inſpirakionen zwei 


hieſige Publiciften, Lavarenne und Leonce Dupont, 
die Schrift ausgearbeitet hätten — eine Verſion, 
welche nicht ohne Wahrſcheinlichkeit iſt; doch wird 
hinzugefügt, Graf Vimercati's Inſpirationen beruhten 
ihrerſeits auf ſehr beſtimmten Andeutungen, die Kaiſer 
Napoleon ſeinem Freunde, dem Grafen Areſe, über 
die nächſte Wendung der franzöſiſchen Politik in der 
römiſchen Frage gegeben haben ſoll. 

— Die inneren Zuſtände in Frankreich bieten 
nichts weſentlich Neues. Ich komme wahrſcheinlich 
zu ſpät, um Ihnen das Reſultat der gerichtlichen 
Verhandlung gegen den Herrn Fabiani, Redacteur 
einer Zeitung in Baſtia zu melden. Seine Behaup⸗ 
tung, daß der kaiſerliche Generalprocurator von Baſtia 
am 15. Auguſt dem Tedeum nicht beigewohnt habe, 
wie es auch thatſächlich der Fall war, iſt mit drei 
Monaten Gefängniß und 100 Fres. Geldbuße be⸗ 
ſtraft worden. In Frankreich pflegt man ſprüch⸗ 
wörtlich zu ſagen: „II y a des juges à Berlin“, 
in Korſika ſcheint es keine zu geben. Es iſt zu be⸗ 
dauern, daß den franzöſiſchen Blättern die Veröffent⸗ 
lichung der gerichtlichen Verhandlungen nicht geftattet 
iſt. Ein ſtenographiſcher Bericht über die Sitzung 
des Tribunals von Baſtia müßte allerlei wunderliche 
Aufſchlüſſe über die politiſche Freiheit in Frankreich 
geben. Ein Seitenſtück zu dieſem Vorfall bildet die 
auf Befehl des kaiſerlichen Procurators in Befancon 
erfolgte Abſetzung des ſtellvertretenden Friedensrichters 
Jacoutot in Marchaux, weil er gegen feine Pflicht 
gehandelt, da er bei Gelegenheit der jüngſten Wahlen 
zu den Generalräthen für einen ſeiner Freunde, der 
nicht der Candidat der Regierung, gewirkt haben ſoll. 
Die heutigen Zeitungen veröffentlichen einen Brief⸗ 
wechſel zwiſchen dem kaiſerlichen Procurator, dem 
Friedensrichter und dem Herrn Jacoutot, den ich 
Ihrer Beachtung empfehle, da er beweiſt, daß die 
Wahlfreiheit der Beamten bis auf die Kategorie der 
Communalbeamten im Lande des allgemeinen Stimm⸗ 
rechts eine Illuſion iſt. 

— In den franzöſiſchen Seehäfen wird immer 
noch mit dem größten Eifer gearbeitet. Nächſter 
Tage wird die Armirung der ſechsten Panzerfregatte 
„l'Invincible“, vollendet fein, 

London, 4. Septbr. Es verlautet gerüchtweiſe, 
daß die Tochter des Prinzen Chriſtian von Holſtein⸗ 
Glücksburg zur Gemahlin des Prinzen von Wales 
beſtimmt ſei, und daß der Prinz auf ſeiner dem⸗ 
nächſtigen Reiſe nach Deutſchland mit dieſer Prin⸗ 
zeſſin zuſammentreffen werde. 

— Auf dem Hauptbilde des heutigen „Punch“ 
ſieht man den Kaiſer von Oeſterreich mit einem artig 
ausſehenden, glatt friſirten Männchen unter dem Arm 
längs einer Mauer hineilen. Das Männchen hat 
einen Hundeleib, und auf dem Halsbande fteht: 
Tear em (Packan — Roebucks ſtolzer Spitzname). 
Der Kaiſer ſieht erfreut aus. Um die Ecke ſchreitet 
John Bull, einen ſpöttiſchen Blick zurückwerfend, als 
ſagte er: „Er meint einen großen Fang gethan zu 
haben!“ Die Unterſchrift lautet: „Arger Hundedieb⸗ 
ſtahl in Sheffield.“ 


Zokates und Provinzielles. 
Danzig, den 9. September. 
[Außerordentliche Stadtverodneten-Sitzung 
am 6. September.] 

(Schluß.) 

Die Berathung des folgenden 33. §. gewinnt wieder 
eine ziemliche Ausdehnung. Derſelbe handelt von Feuer- 
heerden und Oefen und lautet im Entwurf wie folgt: 

1) Heerde- und Ofenfeuerungen dürfen nicht unmit⸗ 
telbar auf dem bölzernen Fußboden ſtehen, ſondern müſſen 
entweder unterwölbt oder durch eine Luftſchicht von 6 Zoll 
Höhe iſolirt werden und auf dem Fußboden zwei ver⸗ 
dandmäßige Lagen Ziegel in Lehm erhalten. Dieſer Paſſus 
wird unverändert angenommen. 

2 Vor jeder Feuerung iſt ein 13 Fuß breites und 
die Länge der Heizungsöffnung auf beiden Enden um 
mindeſtens 6 Zoll überragendes Pflaſter oder an deſſen 
Stelle eine eben fo große Metallplatte zu legen. — Herr 
Breitenbach beantragt, nach den Worten: „Vor jeder 
Feuerung iſt“ die Worte: „in Ermangelung feuerſicherer 
Körbe“ einzuſchalten. Der Antrag wird angenommen. 

3) Alle von innen zu heizenden Oefen müſſen luft⸗ 
dicht ſchließende Ofenthüren erhalten und bedürfen daher 
keiner Vorrichtungen zum Schließen des Rauchapzuges. 
— Dieſer Paſſus wird auf Antrag des Herrn Behrend 
geſtrichen. : 


iſt es den Seeſchiffern fortan allgemein g 


4) Die Heizungen find mit eiſernen Thüren zu ver⸗ 
ſchließen. — Vorgelege, wenn ſie zu Heizungen benutzt 
werden, müſſen außer dieſer eine zweite mindeſtens 10 
Zoll von ihr abſtehende eiſerne Thür erhalten. Bei 
mindeſtens zwei Fuß Abſtand darf dieſe zweite Thür von 
Ene ſie muß jedoch alsdann auf der innern Seite mit 
Eiſenblech beſchlagen fein. — Herr Bode beantragt, nur 
den erſten Satz bes Paſſus ſtehen zu laſſen und den 
ganzen übrigen Theil zu ſtreichen. Der Antrag wird 


angenommen. 
5) Da, wo ſich *. hölzerne Thüren vorfinden, 
ſind ſie binnen Jahresfriſt durch en zu erſetzen, reſp. 
mitEiſenblech zu beſchlagen. — Dieſer Paſſus wird geſtrichen. 
6) Feuerungen dürfen nicht auf Treppenanlagen 
münden, die jetzt noch vorhandenen der Art ſind binnen 
6 Monaten zu befeitigen. — DieſerPaſſus erhält auf An⸗ 
trag der Herren Liévin und Breitenbach folgende 
Faſſung: Feuerungen dürfen nicht auf hölzernen Treppen 
münden, die jetzt vorhandenen der Art ſind binnen 12 
Monaten zu beſeitigen. 

7) Rauchmäntel ſind aus Eiſenblech oder ſonſt feuere 
ſicherem Material zu konſtruiren; müſſen auf jeder Seit 
mindeſtens 6 Zoll über die Heerdkante hinaus reichen 
und drei Fuß höher liegen als die Heizlöcher, reſp. der 
Heerd, überhaupt muß alles Holzwerk 3 Fuß vom offenen 
und 10 Fuß vom geſchloſſenen Feuer entfernt bleiben. 
—ildieſer Paſſus wird auf Antrag der Herren Biſchof 
und F. W. Krüger dem größten Theile nach geſtrichen 
und es bleibt nur der folgende Satz ſtehen: „Rauchmäntel 
ſind aus Eiſenblech oder ſonſt feuerſicherem Material zu 
conſtruiren.“ — 

8) Maſſive Rauchmäntel aufzuhängen iſt verboten. 
Vielmehr ſind Schornſteinwangen mehr als zur Hälfte 
des Querſchnitts maſſiv zu unterſtützen. Wo zur Zeit 
Rauchfaughöͤlzer vorhanden find und nach dem Ermeſſen der 
Polizei-Behörde ferner geduldet werden dürfen, find die⸗ 
ſelben von allen Seiten mit Eiſenblech zu beſchlagen. 
Dieſer Paſſus wird geſtrichen. 

9) Kleine nicht zu Gewerbzwecken beſtimmte Backöfen 
können auf Feuerheerde geſtellt werden, ſobald der Rauch⸗ 
mantel von Metall iſt, Keſſelöfen ſind nur auf Funda⸗ 


menten oder auf unterwölbtengtäumen anzulegen. — Von 


dieſem Paſſus wird der Schlußſatz beginnend mit dem 
Worte Keſſelöfen geſtrichen. 

10) Der freie Zwiſchenraum zwiſchen den Wänden 
von Stubenöfen aus Kacheln und Ziegeln oder einer 
gerohrten oder geputzten Fachwerkwand muß 1 Fuß un 
zwiſchen einer mit Tafelwerk bekleideten oder Holzwand 
2 Fuß betragen. — Von gebohrten oder geputzten Decken 
find fie mindeſtens 14 Fuß von Dielen mit Tafelwerk 
oder Holz mindeſtens 2 Fuß entfernt aufzuſtellen. — Herr 
Rompeltien beantragt, daß im erſten Satz ſtatt der 
Beſtimmung: „1 Fuß und 2 Fuß“ die Beſtimmung 
6 Zoll und ſtatt der Beſtimmung im zweiten Satz: 18 
Fuß und 2 Fuß die Beſtimmung: 1 Fuß geſetzt werde. 
Der Antrag wird angenommen. 

11) Eiſerne Oefen dürfen in Räumen, in denen 
leicht entzündliche Stoffe aufgeſtellt oder bearbeitet werden 
überhaupt nicht aufgeftellt wesden. — Dieſer Paſſus 
wird ek ? 

12) In anderen Räumen müſſen fie von Bretter⸗ 
wänden 6 Fuß, von Fachwerkswänden 4 Fuß entfernt 
bleiben. — Dieſer Paſſus wird in folgenderFaſſung ange⸗ 
nommen: Eiſerne Oefen müſſen von Bretterwänden 
6 Fuß, von Fachtbänden 4 Fuß entfernt bleiben. 

13) Wenn ſie mit einem Metallmantel umgeben 
ſind, werden dieſe Abſtände auf die Hälfte ermäßigt. Mit 
einem Mantel aus Ziegeln von einem halben Stein Stärke 
umgeben treten ſie in die Kategorie der Kachelöfen. Die⸗ 
ſer Paſſus wird unverändert angenommen. 

14) Feuerungen und Leimküchen in Tiſchler-, Drechs⸗ 
ler- und ähnlichen Werkſtätten, ſind nur in ganz abge⸗ 
ſchloſſenen maſſiven, von außen zu heizenden und gegen 
die Werkſtatt abzuſchließenden Räumen geſtattet, andern⸗ 
falls iſt Dampfheizung anzubringen. — Herr Schäfer 
beantragt dieſen Paſſus zu ſtreichen. Der Antrag wird 
angenommen. 

15) Küchenräume, abgeſehen von der Beſtimmung 
des $. 32 alinea 1 müſſen mindeſtens mit ausgemauer- 
ten Fachwerkswänden, welche zu rohren und zu putzen 
ſind, umſchloſſen werden. — Abſondernde Verſchläge von 
Holzwerk innerhalb des Küchenraumes müſſen gerohrt 
und geputzt ſein. — Der letzte Satz dieſes Paſſus wird auf 
Antrag des Herrn Behrend geſtrichen. 

16) Auf Holzhöfen, Holzfeldern und Zimmerplätzen 
dürfen Feuerungen nicht angelegt werden. Vorhandene 
ſind binnen einer Friſt von drei Monaten zu entfernen. 
Auf Schiffsbauplätzen find Feuerungen, welche zum Schiffs⸗ 
bau unentbehrlich find, polizeilich nachzugeben. — Dieſer 
ganze Paſſus wird ebenfalls geſtrichen. 

Schluß der Sitzung um 7 uhr. 

— Wie ein Gerücht ſagt, wird die Lazareth⸗An⸗ 
gelegenheit von der Stadt⸗Verordneten⸗Verſammlung 
in nächſter Zeit nicht berathen werden, weil noch einige 
Vorfragen zu erledigen ſind. 

— Die vereinigten Sänger halten bereits ſeit 
längerer Zeit fleißige Proben zum dritten Conzert, 
welches am 21. Sept. im Theater ſtattfinden wird. 
Die Betheiligung der Sänger iſt eine ungewöhnlich 
zahlreiche und die Einübung der betreffenden Geſänge, 
unter welchen ſich mehrere größere Compoſitionen mit 
Orcheſter befinden, ſchon fo weit vorgeſchritten, daß 
wir in nächſter Zeit der Ankündigung des Concerts 
und der Mittheilung des Programms entgegen ſehen. 

— Die werthvolle Kunſtſammlung des Herrn 
Dr. von Duisburg, beſtehend in Oelgemälden und 
künſtlichen Schnitzereien, ſoll am nächſten Mittwoch 
verſteigert werden. Die Oelgemälde gehören zum 
großen Theil der niederländiſchen Schule an. 

— Nach einer neuerdings ergangenen Verfügun 


eine neue amtliche Vermeſſung der Schiffsgefäße in 
den inländiſchen Häfen nachzuſuchen, wenn ſeit der 
amtlichen Vermeſſung fünf Jahre verfloſſen 
fin, Für die Fälle, da ein bereits vermeſſenes 
Schiff einer baulichen Aenderung unterworfen iſt, 
die auf die Größe des Raumes Einfluß hat, beſteht 
chon eine Verbindlichkeit der Schiffer, eine anderweite 
Vermeſſung zu beantragen, da unter der gedachten 
zorausſetzung die früher vorgenommene Vermeſſung 
nicht mehr als zutreffende und anwendbare Grund⸗ 
lage für die Declaration der für die Einrichtung der 
Hafenabgaben maßgebenden Größe des Schiffes gel- 
ten kann. 
— Für das am nächſten Montag im Circus Renz 
dende große Schauturnen des Turn⸗ und Fecht⸗ 
Vereins zeigt ſich eine große Theilnahme des Publikums. 

Aus der Elbinger Niederung, 6. Septbr. 
Geſtern durchzog unſere Niederung ein ſchweres Ge⸗ 
witter, welches, wie leider ſchon oft in dieſem Som⸗ 
mer, wiederum eingeſchlagen und gezündet hat. Das 
Unglück traf einen Beſitzer aus Kalte Herberge, der 
gerade bei dem Begräbniß einer ſeiner Verwandten 
in dem benachbarten Kirchdorfe ſich befand. Ihm iſt 
ziemlich Alles verbrannt und leider iſt auch der Ver⸗ 
luſt eines Menſchenlebens zu beklagen, indem eine 
Perſon den Verſuch, ihre Sachen zu retten, mit dem 
Leben büßte. 

Königsberg. Herr Kommiſſionsrath Wolters⸗ 
dorff, welcher am Freitage von feiner Reife retournirt 
iſt, hat in Oſtende die bündigſten Zuſagen entgegen 
nehmen können, daß bei der Feſtſtellung des Feſtpro⸗ 
gramms für die Krönungsfeier auch auf das Theater 
gerückſichtiget werden ſoll. 


Die Wellenbraut. 
Novelle von Karl Gutzkow. 
(Fortſetzung.) 


Nun erſt trat das, was ſie den Tag über von 
ſich fern gehalten hatte, lebensgroß vor ihr Auge. 
Sie war im Geiſte auf dem See. Sie gehüllt in 
ihren Shawl. Der Fremde rudernd. Sein prüfendes 
Schweigen. Das ſchwere erdrückende Uebergewicht 
eines Geiſtes, der ihr zu trotzen ſchien. Das ſanfte 
Hingleiten über den Waſſerſpiegel. Die lautloſe Ruhe, 
unterbrochen nur von dem Knirſchen des Kieſelbodens, 
wenn das Ruder hineinfuhr oder an den ſumpfigen 
Stellen von dem Geſchilf, an das der gleitende Kahn 
ſtreifte. Des Ringes gedachte ſie noch nicht. Sie 
lebte nur der Erinnerung an die Situation und an 
den, der ihr ſo neu und von den andern Männern 
ſo abweichend erſchienen war. Zum erſten Male 
fühlte ſie etwas von dem unendlichen Glück, gehorſam 
zu ſein denen, die man liebt. Es wurde ihr wohl 
und wehe; niederknien hätte ſie mögen, ſich ſchmiegen 
vor einer ihr fremden, unbekannten Macht. Gehorchen, 
dulden, regiert werden, es war ihr eine neue Empfin⸗ 
dung, eine fo ſüße, beſtrickende, daß fie die Sterne 
hätte herabziehen, den Zephyr an ihre Bruſt drücken 
mögen. Eine Wolke legte ſich vor den Mond. Da 
dachte ſie endlich an den Schlummer. Sie entkleidete 
ſich ſelbſt. Flüchtig öffnete ſie den Brief, der auf 
dem Tiſche lag. Ihr Verlobter kündigte auf morgen 
ſeine Rückkehr an. Ihre Stirne wurde trüber. Sie 
wollte ihr Licht auslöſchen. Noch einmal lehnte ſie 
ſich in einen Seſſel, ſchlaff hingen die Arme herunter, 
die Hände hielten den zerknitterten Brief. Wie ſie 

zum letzten Male ſann und ſich in träumende 

innerung verlor, fällt ihr der Ring ein. Welchen 

mag ich wohl von mir geworfen haben? fragt ſie 

ſich mit einer plötzlichen Ahnung. Sie ſieht nach der 

einen Pyramide. Sie waren alle da, nur einer 

fehlte. Der fehlende war ihr Verlobungsring. 
3 


„Graf Waldemar hatte zur bevorſtehenden Ver⸗ 
mählung auf ſeinen Gütern mancherlei Vorkehrungen 
zu treffen. Als ſie beendet waren, kehrte er zurück, 
mit dem ſehnlichſten Verlangen, Idalinen, feine Braut, 
letzt in der kürzeſten Zeit die Seine zu nennen. Von 

iten der Eltern ſtand dieſer Eile nichts im Wege. 
27 auch Idaline war gerne gewillt geweſen, dem 

isherigen Brautſtande, der immer etwas Halbes und 

ugendes an ſich hat, ſchnell ein Ende zu machen. 
Aeußerlin Waldemar war ſeiner Braut in vielen 
ms; ichkeiten ähnlich. Erbe eines bedeutenden Ver⸗ 


hafte Hann abten ihm feine Umftände, eine varcheil 
Staatsderwalnn glänzendſte Licht zu ſtellen. In der 


tigen Platz zung nahm er bereits einen nicht unwich . 
Selen 1 8 und hatte die Ausficht, die höchſten 
Regent es liebte 1 ſo mehr zu bekleiden, als der 
in ſeine nächſte Uma Träger alter berühmter Namen 
nungen, deren Walen zu ziehen. Die Auszeich⸗ 
Mannesalt mar ſich ſchon in fo jugendlichem 
dar manmiefach nan durfte, verdiente er. Sein Geiſt 
war mäurigſach geritdek. Er egen keine Arbeit, 


zu der er nicht weislich ſich vorbereitet hatte. Er 
nahm Belehrung an, war nachgiebig gegen Unterrich⸗ 
tete und zeigte Ernſt in der Ausführung deſſen, was 


hatte Niemand Urſache zu zweifeln. 


Daß er ſchroffer ſchien, als er es meinte, war die 
Folge feiner ſchönen, wahrhaft erhabenen Geſtalt, die 


zwang, jene Geſchmeidigkeit, die feinen imponirenden 
Formen nicht würde ſchön geſtanden haben, zu 


mit Pulver nichts zu thun, die Ladung geſchieht von 
rückwärts und ſo ſchnell, daß zwei Männer im Stande 
ſind, in einer Minute 4 bis 5 Schüſſe zu machen; 
ſie iſt derartig conſtruirt, daß ſie ſich nach geſchehenem 
Abfeuern vom Standpunkte nicht rührt, und endlich 
ſo leicht, daß eine einzige Perſon dieſelbe ohne Mühe 
fortziehen kann. Ferner hat Herr Zawodsky neue 
Wurf⸗ und Schußgranaten erfunden. 

*,* Profeſſor Anſted hat eine Statiſtik der Erd⸗ 
beben herausgegeben, in welcher er nachweiſt, daß die 
Zahl der Erderſchütterungen ſeit dem 16. Jahrhun⸗ 
dert bis jetzt das Vierfache von dem beträgt, was 
für die früheren Jahrhunderte feſtgeſtellt iſt. In den 
jüngſten Jahren hat man 320 Erdbeben beobachtet, 
ſo daß allemal eines auf den neunten Tag fällt. 
Dabei iſt es jedoch tröſtlich, daß die Heftigkeit dieſer 
Naturerſcheinung abgenommen hat, während die Häu⸗ 
figfeit größer geworden iſt. 


ihm nützlich und weiſe ſchien. An ſeinem Gemüth 
0 Er war gefällig, 
wohlthätig, ja, in einem gewiſſen Grade auch leutſelig. 


ihn verhinderte, ſich allzu lebhaft zu bewegen und ihn 


vermeiden. 

Graf Waldemar war der Erſte, der um Idalinens 
Hand anhielt. Sie ſagte: Ich wüßte nicht, warum 
ich fie ihm verweigern ſollte! Ihre Mutter fügte 
hinzu: Er iſt ein ſchöner Mann, bei ſeinem kaum 
vollendeten dreißigſten Jahre ein junger Mann, er iſt 
reich, liebenswürdig in ſeinem Weſen, er ſpielt gut 
Boſton, wodurch die Schwiegermutter doch auch etwas 


von ihrem Schwiegerſohn hat, ſeine Zukunft wird die — 2 


glänzendſte fein, feine Hand iſt geſucht. — Du hörft | Z Z orentter obe re 
es ja, hatte fie Idaline unterbrochen, ich ſchlage fie 5 5 Per. Linen. . Beeien N 
nicht aus. Und alle Welt kam darin überein, daß Tran pet 
dieſer Bund fo fein müſſe und ſich von ſelbſt verſtehe. D Horizont bewölkt. 
Jnnerlich waren freilich beide Naturen darin ver- | 811 333,10 13,6 WSW. friſch mit Bühen; 
ſchieden, daß Waldemar nicht fo gedankenlos vegetirte 4 durchbrochene Luft. 
wie Idaline. Sein Gemüth athmete Wohlwollen. 9] 8 335,70 10, NNW. mäßig; hell u. bew. 
Zwar lag es ihm fern, über irgend etwas recht heiter 12 336,35 12,4 N. friſch do. 
zu lachen, eine gewiſſe Steifheit der Erziehung und 
Trockenheit des Temperaments verleugnete ſich in Handel und Gewerbe. we 
feinem feiner Worte, aber fern war ihm Stolz, fern Danzig, Sonnabend 7. Sept. Die äußerſt günſtige, 


wenn auch nicht leidenſchaftliche Stimmung für Weizen 
erlitt an unſerer Kornbörſe nur eine Unterbrechung in 
der Mitte d. W. durch zu hoch geſpannte Forderungen 
der Verkäufer, die durch die beſſeren engliſchen Berichte, 
durch die fortgeſetzten Ankäufe für Frankreich und 9 
und durch die Einführerleichterungen der franzöſiſchen 
Regierung ſich fortreigen ließen. Sie mußten zwar wie⸗ 
der einlenken, da in Bezug auf die engliſchen Märkte 
der unfrige eine Steigerung für jetzt wohl kaum zuläßt, 
jedoch erzielten ſie trotzdem eine Steigerung von fl. 20 
bis 25 pro Laſt für alle Gattungen, und wir ſchließen 
heute jo, daß einzelne gerade paſſende Partien vielleicht 
noch etwas höher bezahlt wurden. Die Thorner Liſte iſt 
jetzt ganz ſchwach, in unſere verfügbaren Vorräthe wird 
ſtaͤrk hineingegriffen, und dies regt wohl zu manchem 
Ankauf an. der Umſatz betrug ungefähr 1900 Laſten 
Weizen, wovon der bei Weitem größere Theil in polniſcher 
9 129. 30pfd. Waare zu fl. 540 bis fl. 580 pro 
aſt beſtand. In feiner war nicht viel zu haben. Für 
friſchen preußiſchen 136pfd. Weizen von jeltener Schönheit 
iſt pro Scheffel 1083 Sgr., für 134pfd. 105 Sgr., muth⸗ 
maßlich nicht zur einheimiſchen Ausſaat, ſondern für den 
Londoner Markt gezahlt worden. Anderweitige Notirun⸗ 
gen find: Beſtbunter und hochbunter 131. 33 pfd. 
975. 100. 1025 Sgr.; gutbunter 128 30pfd. 90 bis 95., 
125 . 27pfd. 85 bis 877; ordinaire 118. 22. 23 pfd. Gat⸗ 
tungen 65.70.75 bis 80. — Auch in Roggen war der 
Handel lebhaft und ſehr feſt. Umſätz gegen 600 Laſten. 
Preiſe 14 bis 2 Sgr. höher, und hierauf bleibt Frage. 
Alter 118. 25pfd. 54 bis 57 Sgr., friſcher 120. 30pfd. 
564 bis 60. Alles auf 125pfd., für jedes Pfd. m. o. w. 
Kae: zu o. ab. — Alte Gerſte wird nicht angeſehen. 

riſche kleine 102. Spfd. iſt mit 42 bis 47 Sgr. bezahlt 
worden. Friſche große 108. 12pfd. 45 bis 50. Die 
Zufuhr war noch ſehr beſchränkt. — Hafer ohne Begehr. 
Alter auf 50 Zollpfd. 26. 27 Sgr. Friſcher 48 Zollpfd. 
21.223. — Erbſen bei kleinem Geſchäft etwas beſſer. 
Alte 52 Sgr., beſte 54. 55. Friſche von mittler Beſchaffen⸗ 
heit 474 extra feine 625. — Von Spiritus 100 Ohm 
Zufuhr, die 204 Thlr. pro 8000 brachten. Vielleicht wird 
dies der Höbepunkt ſein, denn die Weinleſe verſpricht 
Großes und die Kartoffelerndte wird wahrſcheinlich ſehr 
reichlich ausfallen; hiernach iſt eine Steigerung des 
Spirituspreiſes kaum denkbar, und ſchon der fetzige Preis 
iſt überraſchend. — Die Witterung ift herbſtlich, obwoh 
das Thermometer ſelten unter 100 R. fällt. FE 


Sourfe zu Danzig am 9. Septbr.: 
Brief 


das Bewußtſein feiner Vorzüge. Seine Liebe zu 
Idalinen, an der man nicht zweifeln konnte, ſeine 
Bewerbung um ihre Gunſt, ſeine Zärtlichkeit als 
Verlobter hatten den Character einer conventionellen 
Artigkeit, einer freieſten zwar, aber doch nach der 
Regel geübten Etikette. Wer ſie beobachtete die beiden 
Verlobten, wer in der Geſellſchaft ihnen einen tieferen 
Blick widmete oder fie verfolgte, wenn ſich Idaline 
an ſeinen Arm hängte, der mußte es ſchön finden, 
wie zwei Liebende im Genuß ihres Glückes ſich ſo 
mäßig zeigen und auf die Zukunft noch ſo viel Ver⸗ 
traulichkeit zurücklegen und aufſparen konnten. Es 
war keine Frage, daß dieſe Ehe eine in jeder Bezie⸗ 
hung glückliche werden würde. 

Und in Adalinen ſelbſt herrſchte darüber kaum ein 
Zweifel. Die Ehe war für ſie ein Stand, dem ſie 
nicht ausweichen konnte. Sie dachte ſich wenig Unter⸗ 
ſchied darin, ob ſie nun in den Cirkeln ihres Vaters 
oder ihres Gatten die Königin der Geſellſchaft ſein 
würde. Auf eine Beglückwünſchung über die mannig⸗ 
fachen Veränderungen, die ihr bevorſtänden, hatte ſie 
geſagt: „Veränderungen? Mein Wagen wird künftig 
ein andres Wappen führen.“ Sie empfand für Wal- 
demar ein herzliches Wohlwollen. Sie hielt dies 
Wohlwollen für Liebe. Es machte ſie glücklich, daß 
an Waldemar ſie nichts beleidigte. Wie vielerlei ſtieß 
ſie an den Andern ab! Wie lächerlich erſchien ihr 
die Mehrzahl der Männer! Es that ihr wohl, daß 
ihrem Verlobten jedes Wort, jede Handlung ſo an⸗ 
gemeſſen ſtand, daß ihn eine Harmonie umgab, die 
Willen und That, Anfang und Ende, Plan und Aus⸗ 
führung ſtets in das anmuthigſte Gleichgewicht brachte. 
Das war es, was ihr dieſen Mann ſo über alle 
emporhob! Seine edle Zurückhaltung, ſein Vermeiden 
jeder aufdringlichen und unzeitigen Vertraulichkeit, die 
befangene Art ſeiner kleinen Zärtlichkeiten ſetzten ſie 
oft in Verlegenheit. Sie fühlte, daß er mehr fordern 
durfte, als er verlangte. Sie mußte ſich ſagen, daß 
es etwas in ihr gäbe, worauf er Anſpruch machen 


dürfte, und dieſes Selbſtgeſtändniß machte ihr Empfin⸗ — 65213 
2 5 in denen ſie ſich edel und bräutlich vorkam. Ken Rs M 34 0 Kr, 1% — — 
Dabei wurde ihr nicht zugemuthet, in ihrem bisherigen] Amſterdam 2 M. N 
Daſein irgend etwas zu verändern. Keine ihrer An⸗] St. Sch Scheine 3} 59 166 — — 
ſichten wurde beſtritten, keine Maxime verworfen.] Weſtpr. Pf.⸗Br. 388 4 2 86% 
An ihrem Selbſtgefühl rüttelte nicht der Leifefte Zweifel. Sg Anleihe 527 132 
Sie zog mit klingendem Spiel aus dem einen Stand Pr. Rentenbriefe 47 2 4 9995 —— 


in den andern. Warum ſollte fie Veranlaſſung neh⸗ 

men, über dieſen Tauſch ſo ernſthaft nachzudenken, 

oder dem Wort Liebe, das ihr nicht fremd war, ein 

tieferes Nachforſchen, ein ernſteres Belauſchen der 

innerſten Sprache ihres Herzens zu widmen? 
(Fortſetzung folgt.) 


Schiffs: Nachrichten. 
Angekommen am S. September. 
C. Prins, Rölfina; u. F. Schultz, Jung; v. Bremen, 
m. Eiſen. W. Waak, Friedr. Scalla, v. winemünde, 
m. Steinen. H. Wendt, Pallas, v. London; Mr. Camble, 
Sultan, v. Copenhagen; H. Dauwes, Jantina, v. Dün⸗ 
kirchen, m. Ballaft. ©. Johnſen, Phönix, v. Bergen 
u. E. Möller, gode Henſigt, v. Stavanger, m. Heeringen 


Producten-Werichte. 
Danzig. Börſenverkäufe am 9. Septbr.: 
Weizen, 305 Laſt, 133. 34pfd. fl. 660; 133 pfd. fl. 6405 
132pfd. fl. 625; 13 lpfd. fl. 615—630; 130. 31pfd- 
fl. 610; 130pfd. fl. 6025; 127.28, 127pfd. fl. 5705 
126 pfd. fl. 520; 123pfd. fl. 500. 1 
Roggen, 150 Laſt, friſch. 131. 32pfd. fl. 366; 125pfd. 
fl. 381; alt. 120. 21pfd. fl. 336 pr. 128 fp. 


Bermiſchtes. 
* Der Büchſenmacher Joſ. Zawodsky zu Jit⸗ 
nich (Böhmen) hat, wie man in der „Oeſtr. Ztg.“ 
lieſt, eine neue gezogene Kapfelfanone erfunden, weche 
nächſter Tage in Wien eintreffen wird, um vor dem 
Raifer und mehren Sachverſtändigen Probe zu ſchießen. 
Die Kanone iſt ſehr weittragend, man kann aus ihr 


beim größten Gußregen bequem ſchießen; der Lauf] Gerſte, gr. alt. 20 Laſt, 108pfd, fl. 2645 fl. friſche 
wird innerlich nicht geputzt, weil ihn die Kugel nach Aale 1 ae: fl. 75 1 
jedem Schuſſe ſelbſt reinigt; der Artilleriſt hat dabei] Rübſen u. Raps, 18 Laſt, fl. 605 pr. Cone f. 


Berlin, 7. September. Weizen loco 64—84 Thlr. 
Roggen 513 Thlr. pr. 200 0pfd. 
Gerſte, große und kl. 36—45 Thlr. 
Hafer 21—27 Thlr. 
Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 45—52 Thlr. 
Rüböl 124 Thlr. 
Leinöl loco 124 Thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 213-3 Thlr. 


Königsberg, 7. September. Weizen 90-107 Sgr. 
Roggen 54—63 Sgr. : g 
Gerſte gr. 35—45 Sgr., kl. 33—44 Sgr. 

Hafer 25—30 Sgr. 
Erbſen w., 55—65 Sgr. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Geh. Oberbaurath Lentze a. Berlin. Der Land⸗ 
rath a. D. Hr. v. Köller a. Pommern. Hr. Landſchafts⸗ 
Director Noſtitz Jackowski a. Polen. Die Hrn. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Mankiewicz a. Janiſchau u. Steffens a. Mittel: 
Golmkau. Die Hrn. Gutsbeſitzer C. Fanſchawe n. Fam. 
u. Fanſchawe n. Gattin a. Polen. Hr. Baron v. Pilar 
a. Rußland. Hr. Raabe n. Fräul. Töchter a. Wierzbowo. 
Der Gutsbeſitzer u. Mitglied des Herrenhauſes Hr. v. Below 
a. Hohendorf. Hr. Gutsbeſ. Jouſe a. Dembowalonka. 
Der Lieut. im Neumärk. Dragon.⸗Regt. No. 3 und Frhr. 
v. Lüttwitz a. Greifenberg. Der Lieut. im Pommerſchen 
Hufaren⸗Regt. (Blücherſche) No. 5 Hr. v. Flemming aus 
Stolp. Hr. Referendar Dr. Birkner u. Hr. Arthur Birkner 
a. Elbing. Die Hrn. Kaufleute Waizenfeld a. Hamburg, 
Eſtival a. Valladolit, Voigt a. Hamburg und Lücke aus 


Münſter. 5 
Hotel de Berlin: 

Die Hrn Kaufleute Bertram a. Schottland, Horning 
a. Magdeburg, Glesmer a. Frankfurt a. O., Seeligſohn 
a. Marienburg, Rohloff a. Berlin, Thesmer a. Magde⸗ 
burg u. Herrmann a. Bromberg. Hr. Röhrenmeiſter 
Hildebrandt a. Königsberg. 

Walter's Hotel: 

Der Baron u. Kreisgerichts-Rath Hr. v. Heyking a. 
Pr. Stargardt. Hr. Kammerger.⸗Referendar v. Hahnen⸗ 
feld a. Berlin. Die Hrn. Gutsbeſitzer Rümker a. Gdzik 
u. Walbrach a. Zellgoscz. Hr. Magazin-Rendant v. d. 
Marck a. Pr. Stargardt. Hr. Apotheker Franke u. die 
Hrn. Rentier Selle a. Berlin u. Wunderlich a. Altfelde. 
Hr. Rentier Wahrendorf n. Fam. Zelle. Hr. Landwirth 
Schmidt a. Leipzig. Die Hrn. Kaufleute Jacobſon aus 
Königsberg, Stahl a. Creuznach, Dyck a. Pr. Stargardt, 
Rautenberg a. Berlin u. Willmann a. Stralſund. Hr. 
Architekt Preuß a. Stettin. Hr. stud. jur. v. Szerdahely 
g. Heidelberg. Hr. Förſter Stollfuß u. Hr. Forſtmann 
v. Breitentauch a. Wolfsheide. Hr. Lehrer Bielk aus 
Milchorowo. Frau Hauptmann v. Sepdlitz nebſt Fräul. 
Tochter a. Landsberg a. W. 

Hotel de Tborn: 

Hr. Liutenant u. Gutsbeſitzer Ilgener n. Gattin a. 
Leſſnau. Die Hrn. Gutsbeſitzer Ewald n. Gattin aus 
Poſen Helfert a. Gerlin, Grunau und Zimmermann a. 
Lindenau u. Wieſt a. Koſtowo. Hr. Apotheker Mesmer 
a. Stargardt i. Pomm. Hr. Landwirth Wolff a. Marien⸗ 
burg. Die Hrn. Kaufleute Rieſemann a. Marienburg, 
Wiebe a. Elbing, Sperling a. Stettin, Heydorn u. Olden⸗ 
roth a. Berlin, Kaiſer a. Stettin u. Martini a. Magde⸗ 
burg. Hr. Rentier Hartmann a. Czersk. Hr. Gerichts- 
Actuar Feiſtkorn a. Schwetz. Die Hrn. Oekonome Keſt⸗ 
ner, Liebenthal u. Kehlhardt a. Callieſſen. 

Hotel d'Oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Keckel a. Magdeburg, Stein a. 
Lauenburg, Zapalowski a. Breslau u. Neumann a. Berlin. 
Deutſches Haus: 

Hr. Hofbeſitzer Lemm u. Hr. Gymnaſiaſt Bratke aus 
Kriefkehl. Die Hrn. Kaufleute Schultz a. Berlin und 
Richter a. Neiſſe. Hr. Gutsbeſ. Krauſe a. Braunsberg. 
Hr. Oekonom Stentzler a. Gneſen. Hr. Dr. med. Janzen 
a. Stettin. Hr. Studioſus Raſchke a. Königsberg. 


8 Barfünerien und Toilette⸗ 
Gegenſtände aller Art, ze 
% ächtes Eau de Cologne, aus den 


Pi beiten Fabriken, erhielt und empfiehlt 

. NN. v. Kampen. 
am Jacobsthor, Kalkgaſſe No. 6, 
0 im „Trompeter“. 


3, 


Der wöchentlich einige Male erſcheinende 


Danziger Straßen⸗Anzeiger 
empfiehlt ſich zur Aufnahme von Anzeigen aller Art, 


die mit 1 Sgr. für die Spaltzeile berechnet werden. 
Die Expedition: Portechaiſengaſſe No. 5. 


[Eingeſandt.] 

Schöne Worte, wenn ſie zur Wahrheit werden! 
dachte Einſender dieſer Zeilen beim Leſen des begeiſterten 
Aufrufs des Berliner Turnraths vom 26. Auguſt 1861, 
dem Siegestage an der Katzbach. — Danzig hat auch 
einen Turnpläatz für die Jugend, oder beſtimmter geſagt: 
für Danzigs Schüler. Es wird auch hier alljährlich in 
dem ſchönen Jäſchkenthal ein Turnfeſt von denſelben 
gefeiert. Was dieſes anbelangt; ſo entſpricht es jedoch 
wegen einer gewiſſen Einrichtung keinesweges deim Geiſt der 
deutſchen Türnkunſt, welche aus der reinſten und edelſten 
Volksthümlichkeit entſprungen und dieſe immer mehr zu 
entwickeln und zur Herrſchaft bringen ſoll. Einſender 
meint die Einrichtung, nach welcher zwiſchen den turnenden 
Schülern ein förmlicher Unterſchied der Stände gemacht 
wird. Es dürfen nämlich an dem Preisturnen nur die 
Schüler der drei höheren Lehranſtalten Theil nehmen, 
während die Schüler der andern Schulen davon ausge⸗ 
ſchloſſen werden. So erhalten denn auch nur die Erſteren 
Prämien, die Letzteren gehen leer aus. Worin dieſe Ein⸗ 
richtung ihren Grund hat, iſt für den gefunden Menfchen- 
verſtand unbegreifbar. Die Zahl der Schüler aus den 
Volksſchulen Danzigs, welche an dem Turnunterricht 
Theil nehmen, beträgt mehrere hundert; ſie turnen mit 
den Gymnaſiaſten und Realſchülern auf demſelben Platze, 
werden von demſelben Turnlehrer unterrichtet und zahlen 
auch denſelben Beitrag. Worin nun könnte jene auf⸗ 
fallende Ausſchließung eines bedeutenden Theils der 
Turnſchüler ſeinen Grund haben? — Will man etwa 
ſchon unter der Jugend die ſchroffe Scheidewand zwiſchen 
arm und reich fühlbar machen und hiernach zwei Ab⸗ 
theilungen ſchaffen; ſo fragen wir: „Giebt es etwa eine 
Volkswehr, die nach den Vermögensverhältniſſen der 
Wehrhaften in zwei Klaſſen getheilt iſt? — Sonderbar! 
Die klugen Leute ringen nach deutſcher Einheit und 
ſchleudern mit der größten Rückſichtsloſigkeit den Zwie⸗ 
ſpalt in das heranwachſende Geſchlecht. Iſt das vernunft⸗ 
Wunde Erziehung? Iſt das human und liberal? — 
Wird ſich aus einem ſo erzogenen Geſchlecht die deutſche 
Einheit erzeugen, die jeder redliche Mann dringend 
wünſcht? — „Gleichheit vor dem Geſetz!“ Das 
iſt das große Looſungswort unſerer Zeit. Kann aber 
durch jene Einrichtung bei dem Turnfeſt im Jäſchkenthal 
daſſelbe in den Herzen der Jugend Wurzel faſſen? — 
Nie und nimmer! — Der Turnplatz iſt, wenn er die 
Rüſtſtätte der Volkswehr ſein ſoll, nicht nur zur Uebung 
der körperlichen, ſondern auch der ſittlichen Kraft da. 
Auf ihm ſollen eben ſo alle Tugenden, welche das 
Vaterland verlangt, wie die Stärke und Gewandtheit des 
Leibes geübt werden. Das bedenke ein Jeder, aber man 
bedenke auch, was in dem Gemüthe, eines Knaben vor⸗ 
gehen muß, der mitten in ſeiner Feſtesfreude ſich unver⸗ 
ſchuldet zurückgeſetzt und ausgeſchloſſen ſieht, dem 
es aus ganz zufälligen Verhältniſſen verſagt iſt, mit 
ſeinem Altersgenoſſen in den Wettkampf zu treten und 
nach dem Preis zu ringen! — Einſender glaubt hier⸗ 
mit genug geſagt zu haben, um die Aufmerkſamkeit der 
edlen Männer, welche das Turnweſen in unſerer Stadt 
leiten, für einen höchſt wichtigen Punkt zu gewinnen; 
Möchten den ſchönen Worten, die man ſo oft hört, auch 
Thaten folgen! — Dann wird deutſche Kraft, deutſche 
Liebe, deutſche Treue und Einigkeit in uns ſo tiefe Wurzel 
faſſen, wie wir es wünſchen. Dann wird es uns auch 
nicht an neuen Siegestagen fehlen. 

Ein Mann aus dem Volke. 


Zur Confirmation empfohlen: 


Reiche's Führer auf dem 
Lebenswege. 
5 Preis 10 Sgr. 
Leon Saunier, Buchhandlung 
tür deutsche u. ausländische Literatur, 
Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt 33. 


> 


Von morgen ab bin ich wieder 
zu ſprechen. % 
Zahnarzt Wolffsohn 


F einige ſehr gangbare Artikel ſucht eine 

renommirte Fabrik einen Agenten. 
Adreſſen sub NM. P. F. 9. nimmt die Expedition 
dieſes Blattes entgegen. 


Eine vorzügliche Penſion 


für Knaben iſt zu erfragen beim 
Buchhändler L. G. Homann, Jopengaſſe 19. 


r * 
Ein Bureau ⸗Arbeiter, 
der bereits bei Rechts-Anwälten gearbeitet und ſich 
Geſchäftskenntniſſe erworben hat, kann ſofort als Privat⸗ 
Sekretair Beſchäftigung erhalten beim 

5 Rechts-Anwalt Siewert 
in Neuſtadt in Weſtpr. 


Berliner Börſe vom 7. September 1861. 


GIRGUS a RENZ 


a uf dem Heumarkt 
vor dem Hohen Thore. 


Montag, den 9. September 1861. 
Zum leßten Male: 


Great steeple chase, 
oder: Die englifche Hirſchjagd, von ſämmtlichen 
Herren und Damen der Geſellſchaft mit einigen 40 Pferden, 
in welcher die Reiter und Reiterinnen mit ihren Pferden 
hohe Cascaden überſpringen und 2 lebende Hirſche 
verfolgen werden. Zum Anfang: Der Verſamm⸗ 
lungsplatz und zum Schluß: Großes Halali 
und Tableau bei bengaliſcher Beleuchtung. 

ELBEDAVY, Schulpferd, geritten v. &. Renz. 

BLoNDEL, in Freiheit dreſſirter Hengſt, vor⸗ 
geführt von E. Renz. 

Das Schulpferd SCHANDOR, in der hohen 
Schule geritten von Fräul. Clara Raſch. 

DRYLABY, Rapphengſt, vorgef. von E. Renz. 

Der weltberümte Kautſchuckmann Herr 
Fetropolis wird Wunderbares, an das Unglaubliche 
grenzendes, in der Biegſamkeit des menſchlichen Körpers 
ausführen. 

Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 
Morgen: Letzte Vorſtellung. 


Dienſtag, den 10. September 1861. 
Große außerordentliche 


Abſchieds⸗Vorſtellung, 


in welcher ſich ſämmtliche Künſtler und Künſtlerinnen 
noch ganz beſonders auszeichnen werden. a 
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 


Die zahlreichen Beweiſe lebhaften Intereſſes und 
. freundlichen Wohlwollens gegen mich, welche ich 
von Seiten eines hochgeehrten Publikums auch dieſes 
Mal zu erfahren die Ehre hatte, machen es mir zur 
angenehmen Pflicht, demſelben bei meiner erfolgenden 
Abreiſe nach Königsberg meinen wärmſten und tiefge⸗ 
fühlteſten Dank hiermit auszuſprechen. Mag es mir 
vergönnt ſein, mich auch ferner der Theilnahme des 
hochverehrten Publikums zu erfreuen und mir eine 
freundliche Erinnerung und bei meiner Wiederkehr die⸗ 
ſelbe Theilnahme bewahrt bleiben. 
Hochachtungsvoll g 
E. Renz, Director. 


— .... . — — —ẽ e —- — — — 
— 
N 
Lilionese. 
„Dieſes ausgezeichnete Schönheits- 
mittel wirkt gegen Sommerſproſſen 
Leberflecken, Finnen, Kupferröthe auf 
Ader Naſe und entfernt alle ſonſtigen 
Hautunreinigkeiten. Geſicht, Hals, 
Schultern und Arme macht es blen⸗ 
dend weiß und zart, wirkt auf die⸗ 
ſelben erfriſchend und verjüngend. — 
Für die Wirkung unſerer Lilioneſe über⸗ 
nehmen wir Garantie, wofür die reſp. 
Käufer einen Garantieſchein erhalten. 
Preis pr Flaſche 1 Thlr., halbe Flaſche 174 Sgr. 
Halle a. S. A. Rennenpfennig & Co. 


Alleinige Niederlage für Danzig bei 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
In Elbing bei Adolf Kuff. 
In Königsberg bei Julius Karkutsch, 


Aecht chemiſche Spardochte 


für alle Arten Lampen, welche ſich bei 
richtiger Anwendung durch die 
Erzeugung eines helleren Lichtes, bei 
geringerem Helverbrauch auszeichnen, 
find in anerkannter Güte zu den bilfigften 
Preiſen wiederum vorräthig bei 


J. M. Hocking, 
Holzmarkt 24. 


Königl. appr. Kammerjäger, 
3 Damm Mo, 15, 
empfiehlt ſich zur Vertilgung der Ratten, Mäuſe, 
Wanzen, Schwaben, Motten, Flöhe, bei 2jähr. 
Garantie, — NB. Auch empfehle ich meine Medicamente 
gegen Wanien, Motten, Flohe von 5 Sgr. bis 

1 Thlr., mit Garantie. 


B. Miszewsky. 
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